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  Erster Teil.


   


   


  [image: ]ie Szene spielte sich in einer verwitterten Taverne in Nantucket, Rhode Island, am Ende einer kalten, stürmischen Januarnacht ab. Über der Tür schwang das verblasste Schild mit dem Namen »The Sea-Robin (Die Seerobbe)«. Der Ort hatte einen schlechten Ruf, und sein trübes Licht ließ ein düsteres Inneres erkennen.


  In einer Ecke lag ein alter Neger ausgestreckt auf einer Holzbank und schnarchte sich fast aus seinem Matrosenanzug heraus. Der Besitzer des Lokals bediente eine Gruppe von Seeleuten, die lautstark an der schmuddeligen Bar am Ende des Raumes standen, und neben dem alten Neger saß ein Mann an einem Tisch.


  Dieser trug die Kleidung eines Kapitäns, hatte einen roten Bart und Haare derselben Farbe und ein so abstoßendes Gesicht, dass ein ehrlicher Mann ihm auf den ersten Blick misstraut hätte.


  Er nippte an einem dampfenden Glas Grog und beobachtete die Tür, wobei alles darauf hindeutete, dass er erwartete, dass jemand hereinkommen würde.


  Er musste nicht lange warten, denn als die Uhr elf schlug, trat ein Mann mit einem schrägen Hut, einem Mantel mit Kapuze und einem buschigen Backenbart ein, sah sich hastig um und als er die Person sah, die wie ein Kapitän aussah, wandte er sein Gesicht ab, als wolle er so wenig wie möglich auffallen, ging mit großen Schritten auf den Mann zu und sprach ihn mit rauer Stimme an:


  »Ich sehe, Sie sind pünktlich, Kapitän Scoresby!«


  »Ha!«, rief der angesprochene Mann erschrocken aus. »Mr. Morton!«


  »Still! Erwähnen Sie meinen Namen hier nicht! Niemand darf wissen, dass ich mich mit Ihnen hier treffe. Suchen Sie einen privaten Raum, in dem wir uns unterhalten können.«


  »Verdammt, Sir, hier gibt es keinen privaten Raum. Außerdem könnten wir nirgendwo mehr Privatsphäre haben als hier, um uns zu unterhalten.«


  »Aber dieser Neger . . .«


  »Herr, er ist völlig betrunken und so dumm, dass er nichts weiß. Außerdem ist er der Koch auf meinem Walfangschiff, der ›Frisky Fan‹, und es macht keinen Unterschied, ob er erfährt, was Sie mir hier mitteilen wollen oder nicht, da wir heute Nacht bei Flut in See stechen und einige meiner Leute, die jetzt an Land sind, werden ihn in das Beiboot zerren, das mich um zwölf Uhr abholt. Selbst wenn er wach wäre, könnte man ihm nichts von meinen Geschäften anvertrauen, aber er schnarcht, Sir.«


  »Sind Sie sicher, dass das ganz ungefährlich ist?«


  »Habe ich das nicht gesagt? Außerdem ist der alte Jim Coon ein regelrechter Gin-Süchtiger, und ich glaube, dass seine Moral nicht über das Ausführen irgendwelcher schmutzigen Arbeiten für ein paar Dollar hinausgeht. Keine Angst vor ihm, Mr. Morton.«


  »Dann werde ich Ihnen ohne Umschweife mitteilen, was Sie für mich tun sollen. Mein Partner Ralph Royal war zu gleichen Teilen mit mir am Schifffahrtsgeschäft beteiligt und besaß die Hälfte der Anteile an unseren Robbenfangunternehmen. Er ist kürzlich verstorben und hinterließ nur einen Sohn, einen siebzehnjährigen Jungen namens Jack. Dieser Junge hat den Anteil seines Vaters am Geschäft geerbt, aber da er noch nicht volljährig ist, hat mich das Gesetz zu seinem Vormund ernannt. Ich habe alles so geregelt, dass ich im Falle seines Todes seinen gesamten Anteil am Geschäft übernehmen könnte. Und genau das ist mein Ziel.


  Ein verschmitztes Grinsen huschte über das Gesicht von Kapitän Scoresby.


  »Nun?«, fragte er, als ihm die Wahrheit dämmerte.


  »Ich habe den Jungen davon überzeugt, dass eine Robbenfangreise in die Polarregionen seiner schlechten Gesundheit sehr zuträglich wäre, und er hatte die Wahl, auf einem der beiden Schiffe zu segeln, die wir entsenden – der ›Frisky Fan‹ oder der ›Stormy Mist‹. Zu meiner großen Zufriedenheit hat er sich für das Schiff entschieden, das Sie befehligen. Da Kapitän Bob Berry vom anderen Schiff ein ehrlicher, gewissenhafter und frommer Mann ist, möchte ich Sie fragen: Sind Sie bereit, den Jungen so zu beseitigen, dass er nie wieder lebend an diesen Ort zurückkehrt, um meine Pläne zu durchkreuzen?«


  Die letzte Frage wurde mit leiser Stimme gestellt, denn der reiche Mann vertraute nicht ganz auf die Sicherheit, die der Kapitän ihm versichert hatte.


  Scoresby zuckte heftig zusammen.


  »Was! Ihn ermorden?«, knurrte er mit heiserer und angespannter Stimme.


  »Aber nein«, antwortete Mr. Morton kühl, während ein sarkastisches Lächeln über sein Gesicht unter dem falschen Backenbart huschte. »Das habe ich nicht gesagt, mein lieber Freund. Es gibt tausend andere Möglichkeiten, ihn loszuwerden, ohne ein so schreckliches Verbrechen zu begehen. Na, was sagen Sie?«


  Scoresby dachte einen Moment nach.


  »Und was bekomme ich dafür?«, fragte er barsch.


  »Fünfhundert Dollar sofort, wenn Sie zustimmen, und noch einmal so viel, wenn Sie zurückkommen und mir den Beweis bringen, dass Sie die Arbeit erledigt haben.« Ich habe alles so geregelt, dass ich im Falle seines Todes seinen gesamten Anteil am Geschäft übernehmen könnte. Und genau das ist mein Ziel.


  Der gewiefte Reeder kannte seinen Mann, denn er beobachtete ihn heimlich mit einem Blick, der deutlich zeigte, dass er sich sicher war, dass seine Bedingungen akzeptiert würden; und um die Sache zu besiegeln, zog er seine Geldbörse hervor und zählte die von mir erwähnte Summe auf dem Tisch ab.


  Er sah mit heimlicher Befriedigung den gierigen Ausdruck auf dem sonnenverbrannten Gesicht des schurkischen Kapitäns und war sich dann seiner Sache sicher.


  Er war auch nicht überrascht, als Scoresby nach einer Pause eifrig sagte:


  »Ich mache es! Geben Sie mir das Geld. Aber ich will eine handschriftliche Erklärung von Ihnen, dass Sie den Rest bezahlen, wenn ich in den Hafen zurückkehre, wenn die Arbeit zu Ihrer Zufriedenheit erledigt ist, Mr. Morton!«


  So sehr Scoresby auch darauf bedacht war, den Handel abzuschließen, riss der knauserige Reeder ein Blatt aus seinem Notizbuch und schrieb hastig:


  »Hiermit verspreche ich, Thomas Scoresby bei seiner Rückkehr nach Nantucket die Summe von fünfhundert Dollar zu zahlen, wenn er nachweisen kann, dass er die ihm von mir aufgetragene Arbeit erledigt hat.


  »HENRY MORTON.


  Er las Scoresby die Notiz laut vor, und der gewiefte Kapitän war damit zufrieden, obwohl der größere Gauner sehr wohl wusste, dass das Papier so wertlos wie Papiermüll war, nichts über die Art der Arbeit verriet, für die er Scoresby bezahlte, und niemals als Beweis für seine Schuld vor Gericht verwendet werden konnte, der ihm schaden könnte.


  Scoresby steckte das Geld und die Notiz ein, Scoresby dachte einen Moment nach.


  »Und was bekomme ich dafür?«, fragte er barsch.


  »Fünfhundert Dollar sofort, wenn Sie zustimmen, und noch einmal so viel, wenn Sie zurückkommen und mir den Beweis bringen, dass Sie die Arbeit erledigt haben.« Ich habe alles so geregelt, dass ich im Falle seines Todes seinen gesamten Anteil am Geschäft übernehmen könnte. Und genau das ist mein Ziel.


  »Und wie wollen Sie ihn nun loswerden?«, fragte Mr. Morton mit erleichterter Miene, denn die Angelegenheit hatte ihn bis zum Höhepunkt beschäftigt, und nun war er sich sicher, dass Scoresby skrupellos genug war, den Plan auszuführen.


  »Ich werde ihn in den Polarmeeren aussetzen«, sagte Scoresby mit einem Grinsen.


  »Ausgesetzt – was bedeutet das?«, fragte Morton mit verwirrtem Gesichtsausdruck.


  »Die Landratten auf einer einsamen Insel ausgesetzt«, antwortete der Kapitän mit grimmiger Stimme. »Nun, haben Sie keine Angst, Sir – wenn Tom Scoresby das sagt, wird alles gut. Vertrauen Sie mir einfach, Sie werden sehen.«


  »Ich muss Ihnen jetzt vertrauen, Scoresby, aber denken Sie daran: Wenn Sie mich hintergehen und mich in Schwierigkeiten bringen, werde ich mich mit meinem Geld wieder herauskaufen und keine Ruhe geben, bis ich Sie an einen Ort gebracht habe, an dem Sie kein Tageslicht mehr sehen.«


  »Ich bin bereit, das Risiko einzugehen, Sir. Was, gehen Sie schon?«


  »Ja. Meine Geschäfte mit Ihnen sind erledigt. Der Junge wird in einer Stunde an Bord gehen, Sie sind alle bereit zum Auslaufen, und ich wünsche Ihnen eine erfolgreiche Reise. Bewahren Sie unser Geheimnis und machen Sie Ihre Arbeit gut!«


  Mit dieser Abschiedsaufforderung verließ der verräterische Reeder die Taverne so leise und unbemerkt, wie er sie betreten hatte, und machte sich auf den Weg nach Hause, um über den Erfolg seines bösen Plans nachzudenken.


  Scoresby saß noch einige Augenblicke, nachdem sein Arbeitgeber gegangen war, da und blinzelte den schnarchenden Neger an, dann riss er sich zusammen, gab dem alten Jim Coon einen Tritt, der ihn mit einem Schmerzensschrei aufspringen ließ, und während der Dunkle sich die Augen rieb, brüllte er:


  »Also Jungs, macht euch bereit und verlasst die Bar. Es ist sieben Uhr, und es ist fast Zeit, dass alle an Bord der ›Frisky Fan‹ gehen. Kommt schon, ihr Landratten, ihr habt lange genug gespleißt, und die Flut wird sich wenden, bevor ihr an Bord des Robbenfängers kommt, setzt die Segel und macht euch auf den Weg nach Norden.«


  Die Menge, die sich um die Bar drängte, ließ bedauernd ihre Gläser stehen, und die ganze Gruppe ging hinunter zum Ufer, wo ein Boot bereitstand, um sie an Bord ihres Schiffes zu bringen.


  Jack Royal, der junge Reeder, war bereits in das Boot gestiegen und wartete auf die Ankunft des Kapitäns, während seine Seekiste ihm voraus an Bord des schönen großen Schiffes gebracht worden war, das vor der Küste vor Anker lag.


  Er war ein großer, schlanker junger Mann mit einem blassen Gesicht, das auf einen überarbeiteten Geist hindeutete, und sah aus, als würde ihm die Seereise gut tun.


  »Sie sind vielleicht überrascht, mich als Passagier zu haben, Kapitän Coresby«, sagte der Junge, »aber ich habe mich erst im letzten Moment entschlossen, mit Ihnen zu fahren, und da Mr. Morton gesagt hat, er würde Ihnen davon erzählen, nehme ich an, Sie haben Platz für mich auf der ›Frisky Fan‹ geschaffen.«


  »Verdammt noch mal, Sir«, sagte der hinterhältige Kapitän mit einem Grinsen, »es könnte mir keine größere Ehre sein, Sie bei uns zu haben. Mr. Morton hat mich darauf angesprochen, und ich wusste schon, bevor ich Sie sah, dass ich Sie auf dieser Reise dabei haben würde.«


  Die Matrosen fuhren zum Schiff hinaus, und als sie es erreicht hatten, wurden die Davit-Leinen befestigt und das Boot auf das Deck gehoben. Kurz darauf wurden die Segel gesetzt und das Schiff legte ab.


  Die ›Stormy Mist‹, ihr Begleitschiff, war ein Schiff von etwa gleicher Tonnage und war der ›Frisky Fan‹ eine halbe Stunde vorausgefahren, da ihr Ziel während der gesamten Robbenfangreise entlang der Küste Grönlands dasselbe war.


  *              *
*


  Einen Monat später, nach einer ereignislosen Reise, befanden sich die beiden Schiffe zwischen den Eisbergen, und Jack Royal hatte seine Kräfte wiedererlangt und zeigte großes Interesse an seinem Leben auf See. Er nahm oft an Robbenjagden mit der Besatzung des Schiffes teil, ahnte jedoch nichts von der dunklen Verschwörung, die gegen ihn geschmiedet wurde.


  Die Besatzung der ›Frisky Fan‹ bestand aus Männern, die genauso übel waren wie Kapitän Scoresby, obwohl sie ihr Verhalten ändern mussten, da der junge Eigner mit ihnen unterwegs war.


  Der Erste und der Zweite Offizier des Schiffes wurden von Scoresby ins Vertrauen gezogen, und gemeinsam hatten sie einen Plan ausgeheckt, wie Jack beseitigt werden sollte, ohne dass die Besatzung etwas dazu zu sagen hatte. »Verdammt noch mal, Sir«, sagte der hinterhältige Kapitän mit einem Grinsen, »es könnte mir keine größere Ehre sein, Sie bei uns zu haben. Mr. Morton hat mich darauf angesprochen, und ich wusste schon, bevor ich Sie sah, dass ich Sie auf dieser Reise dabei haben würde.«


  Die Sommermonate brachen an, in denen es ständig hell war, das Eis von den großen Gletschern im Norden brach auf und trieb mit den Strömungen in Form von Eisbergen nach Süden, von denen sie mehrmals nur knapp entkommen konnten.


  Es war am Ende eines bitterkalten Tages, als die Boote mit einer großen Ladung Robben zum Schiff zurückkehrten, das in einem Kanal im Eis vor Anker lag. Als Jack an Bord ging, hörte er einen heftigen Tumult mittschiffs und sah zwei Männer, die sich dort stritten.


  Als er zu der Stelle eilte, sah er zu seinem Erstaunen, wie Kapitän Seoresby den alten Jim Coon mit einer Hand am Hals packte und mit der anderen einen Marlinespieß[1] umklammerte, mit dem er den Neger so gnadenlos und wütend auf Kopf und Hals schlug, dass der arme Kerl in Gefahr war, zu Tode geprügelt zu werden.


  Ein Ausruf des Mitleids entfuhr dem Jungen.


  »Dieser unmenschliche Rohling!«, murmelte er, während ein Ausdruck der Wut über sein Gesicht huschte und er zu den beiden Männern eilte. »Er wird den alten Kerl umbringen!«


  »Oh Gott! Oh Gott!«, stöhnte und schrie der alte Schwarze. »Hören Sie auf, Kapitän! Hören Sie auf, Sir, oder Sie schlagen mir den Schädel ein!«


  »Verdammt sei deine schwarze Haut!«, tobte Scoresby, während er die brutale Bestrafung mit neuem Eifer fortsetzte, sein Gesicht vor Wut fast purpurrot. »Warum hast du das überhaupt getan, du schwarzer Sohn eines Schiffskochs? Verdammt noch mal, weißt du nicht, dass ich der Kapitän dieses Schiffes bin? Glaubst du etwa, ich lasse zu, dass du dich voll laufen lässt und meine Messe ruinierst, indem du sie auf dem Herd in der Kombüse verbrennen lässt? Ich werde dich häuten, Jim Coon!«


  Und da sein übler Charakter wegen des unachtsamen Negers, der ihm das Abendessen verdarb, von Minute zu Minute schlechter wurde, ließ der Tyrann eine weitere Salve heftiger Schläge auf den unglücklichen Schwarzen niederprasseln und beschimpfte ihn dabei heftig.


  Die Grausamkeit der Strafe stand in keinem Verhältnis zum Vergehen, und Jack, der nun verstand, was das alles bedeutete, ging auf den wütenden Kapitän zu, griff nach dem Marlinespike, riss ihn dem Skipper aus der Hand und warf ihn über Bord.


  »Schämen Sie sich, Kapitän!«, schrie er. »Das ist einfach bestialisch von Ihnen!«


  Mit der Wildheit eines Tigers drehte sich Scoresby um, um zu sehen, wer es wagte, seine Autorität in Frage zu stellen, seine Augen glühten und sein Gesicht verzog sich zu einer hässlichen Grimasse. Er ließ den Neger los und brüllte:


  »Verdammt noch mal, was zum Teufel machst du da, du Mistkerl!«


  »Kapitän, denken Sie daran, mit wem Sie sprechen«, ermahnte ihn der Junge mit ruhiger Stimme, während er ihm einen vernichtenden Blick zuwarf.


  »Oh! Du bist es?«, knurrte Scoresby in seiner blinden Wut und erkannte erst jetzt, wer ihn angesprochen hatte. »Und mit welchem Recht mischst du dich in meine Angelegenheiten ein, das würde ich gerne wissen, verdammt noch mal! Weißt du nicht, dass ich der Kapitän dieses Schiffes bin und dass du nichts zu sagen hast, was ich auf See tue?«


  »Das stimmt, Kapitän. Aber wenn Sie an Land zurückkehren, habe ich die Macht, Sie aus meinem Dienst zu entlassen, wenn ich es will«, antwortete Jack streng, der schnell die Geduld mit dem brutalen Kerl verlor.


  Er erwartete, dass diese Antwort Scoresby zähmen würde, aber stattdessen verstärkte sie nur seinen Zorn, denn er knurrte:


  »Nun, wir sind noch nicht an Land, verdammt noch mal! Und ich dulde keine Einmischung von dir, solange wir an Bord dieses Schiffes sind. Und noch etwas«, fügte er hinzu, während er sich zu dem Jungen hinunterbeugte, ihm mit dem Finger ins Gesicht zeigte und seine raue Stirn von einem finsteren Blick überzogen war, »es ist nicht gesagt, dass du jemals lebend nach Nantucket zurückkehren wirst!«


  Mit diesen Worten drehte er sich auf dem Absatz um und ging mit gekränktem Gesichtsausdruck zu seiner Kabine zurück.


  »Er ist selbst betrunken, und der Neger ist über Bord«, murmelte Jack.


  Die Worte des Kapitäns lösten ein seltsames, unangenehmes Gefühl in der Seele des Jungen aus, denn der finstere Blick, der Scoresbys Worte begleitete, schien eine bedeutungsvolle Botschaft zu enthalten.


  »Massa Jack«, murmelte Jim, der wie ein Kind weinte, als er sich an den Jungen heranschlich, der ihn vor einer schrecklichen Tracht Prügel bewahrt hatte, »ich habe dir gesagt, du sollst dich vor diesem Mann in Acht nehmen; er ist ein schlechter Kerl, Schatz.«


  »Ich sehe, dass er nicht halb so gut ist, wie ich gedacht habe.«


  »Er ist schlimmer, als Sie vermuten, Sir«, sagte Jim geheimnisvoll.


  »Nun, er wird mich respektieren müssen, solange ich auf diesem Schiff bin.«


  »Glauben Sie das bloß nicht, Sir. Er hat überhaupt keine Angst vor Ihnen.«


  »Aber Jim, Sie sprechen so geheimnisvoll.«


  »Oh, ich weiß etwas, Sir, und ich werde es Ihnen erzählen, aber . . .«


  »Aber was?«, fragte Jack interessiert.


  »Ich habe Angst davor. Wenn der alte Mann erfährt, dass ich es Ihnen erzählt habe, würde er diesen Nigger mit Sicherheit umbringen! Aber ich bin sehr froh, dass Sie mich davor bewahrt haben, zu Tode geprügelt zu werden, und sobald ich die Gelegenheit dazu habe, werde ich Ihnen alles erzählen.«


  »Sprechen Sie, Jim. Ich bin neugierig, es zu hören, und außerdem werde ich nicht zulassen, dass der Kapitän Ihnen etwas antut, weil Sie mir erzählen, was Sie zu sagen haben.«


  Der Schwarze war nur halb überzeugt, warf einen ängstlichen Blick über seine Schulter, beugte sich näher zu Jack und flüsterte:


  »Sehen Sie, Sir, in der Nacht, bevor wir in See stachen, saß ich auf einer Bank im Sea-Robin, und vielleicht sah es so aus, als würde ich schlafen, aber das tat ich nicht, und da saß der Kapitän neben mir. Da kam ein Mann herein, und ich hörte, wie sie über . . .«


  Doch bevor der alte Neger Jack von dem Komplott gegen sein Leben erzählen konnte, von dem er jedes Wort mitgehört hatte, kam der Erste Offizier auf sie zu und sagte mit mürrischer Stimme, während der verängstigte Neger zurückwich:


  »Geh und mach dem Kapitän ein neues Abendessen, da du das, was du gekocht hast, verdorben hast. Er ist halb betrunken, Jim, du alter Narr, und du hättest vorsichtiger sein müssen!«


  Und nachdem er Jack mit einer Geste des Respekts gegrüßt hatte, blieb er stehen und beobachtete Jim, während der alte Neger sich in die Kombüse zurückzog, um den Befehl auszuführen.


  Jacks Neugierde wurde durch das, was der Schwarze ihm zu erzählen begonnen hatte, geweckt, und er beschloss, ihn bei der ersten Gelegenheit weiter zu dieser Angelegenheit zu befragen.


  Der Ort, an dem das Schiff vor Anker gegangen war, lag mehrere Meilen von der ›Stormy Mist‹ entfernt und war sehr schön.


  Die fantastischen Umrisse des Eises bildeten alte Ruinen normannischer Burgen, lange Reihen finsterer Zinnen, Minarette und Kuppeln maurischer Moscheen sowie die spitzen Türme, gewölbten Dächer und Strebepfeiler alter Kathedralen.


  Beleuchtet vom Schein der schrägen Arktissonne war ihre unheimliche Pracht einzigartig, und ein noch seltsameres Aussehen verliehen der Szene die Myriaden von Wasservögeln, Robben, Walrossen und vereinzelten Eisbären, die sich auf dem glitzernden weißen Eismeer aalten.


  Als Kapitän Scoresby am nächsten Tag aus seiner Kabine kam, näherte sich Jack ihm und sagte, ohne auf ihren Streit einzugehen:


  »Kapitän, ich würde gerne diesen seltsam aussehenden Berg dort drüben besuchen, der an dieser Eisscholle haftet, um einen dieser Bären zu schießen, bevor wir in See stechen, da ich gehört habe, dass Sie Ihre Quartiere wechseln werden.«


  »Warum gehen Sie dann nicht?«, knurrte Scoresby säuerlich.


  »Ich wollte Ihre Zustimmung einholen, ein Boot benutzen zu dürfen und die Hilfe von Jim Coon in Anspruch zu nehmen, da ich möglicherweise Hilfe brauchen werde, wenn ich in die Nähe eines dieser Kerle mit den zotteligen weißen Mänteln komme.«


  Scoresby winkte seine beiden Maate herbei.


  »Lasst ein Boot zu Wasser und bringt Mr. Royal und Jim Coon an Land!«, sagte er und zwinkerte den Männern hinter Jacks Rücken vielsagend zu.


  Die beiden Männer erkannten sofort, dass der Zeitpunkt gekommen war, ihre Pläne mit dem jungen Reeder in die Tat umzusetzen; und da ihnen ein Anteil des dem Kapitän versprochenen Geldes angeboten worden war, waren sie nur allzu bereit, die Angelegenheit zu Ende zu bringen, jetzt, wo sich eine Gelegenheit bot.


  Während Jack Jim suchte, um ihm mitzuteilen, was zu tun war, und dem Neger zuflüstern, dass sie nun bald die Gelegenheit hätten, das Gespräch zu beenden, das der Maat am Abend zuvor unterbrochen hatte, sagte der intrigante Kapitän zu seinen Männern:


  »Bringt sie zu ihrem Berg und bringt sie nicht zurück. Es ist mir egal, was ihr mit ihnen macht, um sie dort zu halten – habt ihr verstanden?«


  Die beiden Maate stimmten zu, ließen die Boote zu Wasser und nachdem Jack und der alte Schwarze eingestiegen waren, ruderten sie in Richtung Berg davon.


  Jim steuerte, und Jack nahm mit einem Bootshaken in der Hand auf dem Bug Platz, um eventuelle Eisblöcke, auf die sie stoßen könnten, wegzuschlagen.


  [image: ]
Das Boot steuerte auf eine gewölbte Öffnung im Eisberg zu, in der Jack einen Eisbären verschwinden gesehen hatte, und während er nach vorne zeigte, blickte er zu Jim Coon zurück und sagte:
»Die Spur endet in dieser Grotte.«


  »Wir müssen auf das Eis hinausgehen, und da der Eisberg zweifellos von Durchgängen durchzogen ist, werden wir die Spuren des Bären finden und ihn bald zu seiner Höhle verfolgen können.«


  Dieser Plan entsprach genau den Vorstellungen der beiden Männer, und als sie sich weit genug in der Öffnung befanden, nahmen Jack und Jim ihre Waffen und verließen das Boot, während die Matrosen versprachen, dort zu bleiben und auf ihre Rückkehr zu warten.


  Ohne zu ahnen, in welcher Gefahr sie sich befanden, gingen der Junge und der Koch einen schmalen Felsvorsprung entlang, der sich ins Innere des Berges schlängelte, und erreichten schließlich den Gipfel des Aufstiegs, wo sie innehalten mussten.


  Auf der anderen Seite befand sich ein steiler Abstieg, glatt wie Glas, dessen Begehung ohne jegliche Sicherheit völlig unmöglich war, und als sie in die riesige natürliche Höhle hinunterblickten, in die er mündete, erschraken sie, als sie den Bären dort sahen.


  Es kauerte über einem Jungen am äußersten Ende.


  Eine weibliche Eisbärin mit einem Jungen anzugreifen, ist der Gipfel der Tollkühnheit, denn ein wilderes Tier gibt es auf der Erde nicht.


  Sie waren so sehr darauf konzentriert, die zotteligen Monster zu beobachten, dass sie das heimliche Heranschleichen des Ersten Offiziers der Frigsky Fan hinter ihnen nicht hörten und auch den gefährlichen Ausdruck auf seinem Gesicht nicht sahen.


  Er schlich sich bis zum Gipfel vor, von wo aus er einen guten Blick ins Innere der Höhle hatte, und sofort hatte er einen Plan gefasst.


  Es war nur eine Frage von Sekunden, bis er zu dem Jungen und dem Neger hinüberglitt, und indem er seine Füße gegen einen kleinen Hügel stemmte, streckte er beide Hände aus und berührte ihre Rücken.


  Ein erschrockener Ausruf entfuhr sowohl Jack als auch Jim.


  Sie drehten sich um, um zu sehen, wer sie festhielt, aber bevor sie auch nur den geringsten Widerstand leisten oder sich retten konnten, stieß der Mann sie heftig und schickte sie über den Rand des Schachts hinunter auf die rutschige Böschung, unterhalb der Stelle, an der sie gestanden hatten!


  Beide stießen schrille Schreie der Angst aus, warfen die Arme hoch und rutschten wie zwei Blitze die abfallende Böschung hinunter, direkt auf den Bären und sein Junges zu!


  In diesem einen kurzen, erschrockenen Blick erkannten sie, wer ihr Angreifer war, und Jim wurde die ganze Wahrheit klar.


  »Die hauen ab, und lassen uns zurück!«, stöhnte er, als er zu Boden fiel.


  Mit schrecklicher Geschwindigkeit rasten sie über das spiegelglatte Eis, ihre Pelzkleidung zerfetzt, ihre behandschuhten Hände aufgerissen und die Luft aus ihren Lungen gedrückt, während der schurkische Maat zu seinem Gefährten eilte, um ihm zu berichten, dass ihre Aufgabe erledigt sei, und um das Schiff zurückzurudern, den Kapitän über ihren Erfolg zu informieren und dabei zu helfen, das Schiff wegzusegeln, um die beiden Unglücklichen ihrem schrecklichen Schicksal zu überlassen.


  Innerhalb eines Augenblicks erreichten Jim und Jack den Fuß des Abhangs und schossen über das Eis, wo sie gegen die Wand auf der anderen Seite der Höhle prallten, dicht neben dem erschreckten, knurrenden und brüllenden Bären.


  [1]Der Marlspieker, auch Markpfriem genannt, ist ein Werkzeug der Takler (Bearbeiter von Tauwerk für den maritimen Einsatz) in Form eines eisernen Dorns mit einem Knauf am dickeren Ende. Er dient beim Spleißen zum Auseinanderdrängen der Kardeele von geschlagenem und geflochtenem Tauwerk sowie Drahtseilen.
 
Darüber hinaus ist der Marlspieker auch heute noch ein Universalwerkzeug der Seemannschaft an Bord eines Schiffes. Man verwendet ihn als Schlag- und Klopfinstrument, zum „Aufbrechen“ (Lösen) festsitzender Knoten und zum Lösen des Bolzens an einem Schäkel.

 Die Länge eines Marlspiekers variiert zwischen 30 und 70 cm. Die Spitze kann rund oder abgeflacht sein. (Wiki]


  


  Zweiter Teil.


  Der Bär und seine Jungen rannten durch die Eishöhle, als Jack und Jim die steile Rutsche hinunterstürzten und auf sie zukamen.


  Sowohl der junge Reeder als auch der schwarze Koch waren durch ihren Sturz, den ihnen der Maat der ›Frisky Fan‹ zugefügt hatte, schwer erschüttert, aber sie fassten schnell wieder Mut, da sie an die Polarbären dachten, als sie in die Höhle geschleudert wurden.


  Sie sprangen auf, noch halb benommen, und tasteten nach den Gewehren, mit denen sie sich ausgerüstet hatten, mussten jedoch zu ihrem Entsetzen feststellen, dass diese verschwunden waren!


  Beim Sturz waren ihnen die Waffen aus den Händen gefallen und irgendwo außerhalb ihres Blickfeldes gelandet, sodass ihnen nur noch eine Pistole, die Jack in seinen Gürtel gesteckt hatte, und eine Axt, die Jim bei sich trug, blieben.


  Das bedeutete einen Nahkampf mit dem Bären, falls er ihnen zu nahe kam – eine äußerst gefährliche Art des Kampfes.


  Bevor sie Zeit hatten, ihre Gewehre zu finden, stürzte sich der Bär mit erstaunlicher Schnelligkeit auf den Jungen, und dieser zog seine Pistole, um auf ihn zu schießen, doch das Monster schlug ihn nieder und warf ihn zu Boden.


  Im nächsten Augenblick kauerte sie über ihm, knurrte und fletschte die Zähne, und Jim erschrak so sehr, dass er aussah, als wolle er weglaufen und Jack seinem Schicksal überlassen, als der Junge rief:


  »Jim! Jim! Komm zurück und hilf mir, du Feigling!«


  »Oh Gott, rette uns!«, stöhnte der Schwarze, aber er beherrschte seine Angst mit aller Kraft, schwang seinen Hackmesser über den Kopf, rannte auf den Bären zu und versetzte ihm mit der scharfen Klinge einen furchtbaren Schlag auf den Schädel.


  Das Ergebnis war eine tödliche Wunde, das Blut des Tieres lief ihm in die Augen und blendete es halb, während es ein heftiges Knurren vor Schmerz von sich gab.


  Da seine Aufmerksamkeit für einen Moment von ihm abgelenkt war, stand Jack auf, drückte die Mündung seiner Pistole an den Kopf des Bären und feuerte einen Schuss ab.


  Obwohl diese Tiere schwer zu töten sind, traf die Kugel eine lebenswichtige Stelle und beendete das Leben des Monsters auf der Stelle.


  Es fiel um, und sein kleines Junges kroch zu ihm hinüber und drückte sich an den Körper seiner Mutter, winselte und schnüffelte, während die beiden Abenteurer sich umschauten, um einen Weg aus der Berghöhle zu finden.


  Es gab mehrere Öffnungen in den Wänden, und sie betraten eine davon und folgten ihr ein kurzes Stück, bis sie auf der Eisscholle nicht weit von der Stelle herauskamen, an der sie mit dem Boot in die Grotte gefahren waren.


  Ein Schrei entfuhr Jacks Lippen, und er zeigte auf die ›Frisky Fan‹.


  Sie war über eine Meile entfernt.


  »Jim!«, rief er. »Schau! Schau! Wir sind verlassen!«


  »Das Boot mit den beiden Maaten ist auch weg!«, murmelte der Neger.


  »Guter Gott! Was hat das zu bedeuten, Jim?«


  »Ich habe es Ihnen gesagt, Sir«, antwortete Jim feierlich. »Es hat einen Zweck erfüllt, das ist es, Sir. Kapitän Scoresby wollte uns töten, Sir, weil Mr. Morton den alten Mann dafür bezahlt hat. Wir sind in eine Falle getappt!«


  Und daraufhin erzählte der Schwarze Jack die Geschichte von Morton und der Niedertracht des Kapitäns, die er aus Angst zuvor verschwiegen hatte.


  Jack Royal war erstaunt und entsetzt über diese Geschichte.


  »Wenn uns die ›Stormy Mist‹ nicht aufnimmt, werden wir hier sterben!«, sagte er.


  Aber das Begleitschiff der Robbenjäger befand sich zu diesem Zeitpunkt viele Meilen entfernt, und die Besatzung wusste nichts von dem, was ihnen widerfahren war.


  Mit Gefühlen tiefster Bestürzung sahen sie zu, wie das Schiff allmählich aus ihrem Blickfeld verschwand, bis es schließlich hinter einem riesigen schwimmenden Eisberg im Süden verschwand.


  »Verlassen und allein!«, murmelte Jack verzweifelt. »Kapitän Scoresby hat die Arbeit, für die er bezahlt wurde, gut gemacht! Und zweifellos hat er seiner Crew einen plausiblen Vorwand für unser Verschwinden geliefert, und nachdem er uns hier zum Sterben zurückgelassen hat, wird er seine Reise beenden, nach Nantucket zurückkehren, den Rest des Geldes für mein Leben kassieren, und Henry Morton wird mit meinem Anteil an seinem Geschäft in Luxus leben!«


  »Aber warum hat er dann versucht, auch mich umzubringen?«, stöhnte Jim.


  »Nun, er war dir böse, weil ich dich vor seinen brutalen Schlägen gerettet habe«, sagte Jack, »und vielleicht hatte der Schurke auch den leisen Verdacht, dass du sein Gespräch mit Morton in der »Sea Robin« mitgehört hast, und wollte dich aus dem Weg räumen, damit du nicht als Zeuge gegen ihn in die Zivilisation zurückkehren konntest.«


  »Das trifft es wohl ziemlich genau, Sir!«, sagte Jim.


  »Wie um alles in der Welt kommen wir jetzt hier weg?«


  »Keine Ahnung. Ich glaube, gar nicht.«


  Sie befanden sich auf einer mit Buckeln übersäten Eisscholle von etwa einem Kilometer Durchmesser, an die der Eisberg gefroren war, und die ganze Masse trieb langsam mit der Strömung dahin, umgeben von Gefahren, denn andere Eisschollen prallten ständig gegen sie und drohten, das Eis schließlich in Stücke zu zerbrechen.


  Sie machten einen Umweg um die Insel Iey und fanden an der Nordküste die Trümmer eines Schiffswracks, die sie sorgfältig einsammelten, da das Holz zum Feuermachen dienen konnte, um das Bärenfleisch und andere Lebensmittel, die sie sich beschafft hatten, zuzubereiten.


  Der Eisberg war genauso groß wie die Eisscholle, und bei näherer Untersuchung stellten sie fest, dass er voller Höhlen, Grotten und anderer Nischen und Ecken war, in denen sie sich vor dem bitterkalten Wind, den eisigen Schneestürmen und Unwettern schützen konnten.


  Es war etwa der 3. Februar, als der Sommer mit seinem dauerhaften Tageslicht begann und die Sonne nie ganz unterging; und obwohl es extrem kalt war, fühlten sie sich in ihren dicken, strapazierfähigen Pelzkleidern recht wohl, obwohl diese durch ihren Sturz in der Bärenhöhle zerrissen waren.


  Eine Woche verging, dann noch eine, aber es gab kein Anzeichen eines Schiffes.


  Das Fleisch der Bären war vollständig aufgebraucht, und sie töteten das Jungtier, um ihre Vorratskammer wieder aufzufüllen, und unternahmen täglich Ausflüge über das Eis, um Robben zu finden und zu fangen, die auf das Eis kamen, um sich in der Sonne zu aalen.


  Am Ende der zweiten Woche schlenderte Jack in melancholischer Stimmung an der Ostküste entlang, als er beim Blick zum Horizont plötzlich erschrak, weil er durch den leichten Nebel, der mit dem kalten Wind aufgezogen war, die Umrisse von Land erkennen konnte.


  »Jim! Jim!«, rief er dem Waschbären zu, der gerade ein Frühstück aus Bärensteaks zubereitete, »komm her, da ist Land! Da ist Land, alter Junge!«


  Der Schwarze stieß einen Indianerruf aus und eilte zu Jack, um eifrig die ferne Küste zu mustern.


  »Bei Gott, Sir«, keuchte er aufgeregt, »wo sind wir?«


  »Das muss die Küste Grönlands sein, in der Nähe von Uppernavick«, antwortete Jack. »Nach den letzten Berechnungen des Skippers waren wir nicht weit davon entfernt, und wir sind nicht sehr weit getrieben, seit wir auf diesem Eisfeld gestrandet sind.«


  »Aber was nützt uns das, Sir – wir kommen doch nicht dorthin«, sagte der alte Schwarze und schüttelte düster den Kopf.


  Sie konnten die Umrisse der Küste, die mit schwarzen Felsen übersät war, deutlich erkennen, und in zwei Tälern, die zwischen steilen Bergen lagen, sahen sie riesige, mit Schnee bedeckte Gletscher.


  Sie beobachteten dies bis kurz vor Mitternacht, und die Atmosphäre, die nun frei von Nebel war, strahlte in einem sanften Glanz; die Sonne näherte sich dem Norden und versank in den Wellen, bis sie fast verschwunden war, nur ein blendender Streifen ragte noch über die Wasserlinie hinaus, und der Himmel leuchtete wie poliertes Gold.


  Die eisigen Berge glitzerten, zuerst in einem tiefen Violett, dann in Amethyst, Saphir und Smaragd, um schließlich zu einem perlweißen Farbton zu verblassen.


  Am nächsten Tag verschwand das ferne Land, und nur die trostlose Einöde des eisbedeckten Meeres blieb zurück, kahl, kalt und freudlos.


  An diesem Tag wurde ein Wal gefangen, der den Schiffbrüchigen eine andere Art von Nahrung bescherte, wobei Jack sorgfältig den Speck aufbewahrte.


  »Was hast du damit vor?«, fragte Jim neugierig.


  »Es könnte uns retten«, antwortete Jack. »Ich werde diesen alten Ruderschaft an einem Hügel befestigen und ein in Fett getränktes Wollhemd daran binden. Sobald wir ein Schiff sehen, werde ich es als Notsignal anzünden. Es wäre viele Meilen weit zu sehen, Jim, und würde uns in kurzer Zeit Hilfe bringen.«


  Der alte Schwarze fand die Idee großartig, und der Signalpfahl wurde sofort für den Notfall in der Nähe des westlichen Ufers aufgestellt.


  Die Entbehrungen und Strapazen, die sie erdulden mussten, setzten den beiden Unglücklichen schnell zu, aber um sich gegenseitig aufzumuntern, ertrugen sie alles mit bewundernswerter Tapferkeit und ohne sich jemals zu beklagen.


  Nach einer weiteren Woche waren ihre letzten Vorräte aufgebraucht.


  Nun drohte ihnen der Hungertod, da sie trotz ihrer unermüdlichen Suche nichts Essbares finden konnten.


  Es gab keine Vögel, die sie hätten schießen können, sie hatten keine Möglichkeit zu fischen, und es tauchte keine einzige Robbe auf der Eisscholle auf.


  »Wir können nur auf Gott vertrauen und den Gürtel enger schnallen«, sagte Jack am dritten Tag, nachdem sie nichts mehr zu essen hatten. »Aber ich sehe keine Hoffnung.


  Jim reichte dem Jungen seine Axt.


  »Massa Jack«, sagte er mit erstickter Stimme, »Sie waren sehr gut zu diesem armen alten Nigger und haben noch länger zu leben als ich. Sterben Sie nicht, Schatz. Töte den alten Jim mit dieser Axt! Vielleicht hält dieser alte Kumpel dich am Leben, bis dich ein Schiff aufnimmt.«


  Jack konnte seine Tränen angesichts dieser Hingabe des alten Kochs kaum zurückhalten, und seine Stimme zitterte, als er Jim antwortete:


  »Gott segne dich, alter Freund, ich könnte das nicht tun! Die Lage ist hoffnungslos. Wir werden beide immer schwächer, und wenn wir nichts zu essen bekommen, werden wir in ein oder zwei Tagen elendig zugrunde gehen. Hier – das ist besser als ein Leben!«


  Er legte seinen Arm auf einen Hügel und hob die Axt mit der Absicht, ihn am Ellbogen abzuhacken, als Jim mit heiserer Stimme hervorsprang, das Werkzeug ergriff und keuchend rief:


  »Nein! Nein! Um Gottes willen, hör auf, Massa Jack!«


  »Lass mich in Ruhe!«, antwortete der Junge entschlossen und rang mit seinem treuen alten Freund um die Axt. »Es ist nur ein Arm. Ich kann darauf verzichten, und es wird uns auf jeden Fall noch eine Weile länger am Leben halten.«


  Das Gesicht des Jungen war todblass, denn er war entschlossen, zu tun, was er gesagt hatte, als Jim plötzlich rief:


  »Hör auf damit, ich sage dir! Schau mal da. Vielleicht sterben wir jetzt beide!«


  Er zeigte in Richtung Wind und der Junge sah etwas, das ihn mit Angst und Schrecken erfüllte, denn ein furchtbarer Sturm fegte mit der Wucht einer Lawine über die Eisscholle hinweg.


  Riesige schwarze Wolken zogen mit finsterer Miene über den Himmel, der Wind steigerte sich zu einem heulenden Sturm, und mit zunehmender Kälte begann es, eine blendende Schneewolke zu fallen, die alles wie ein Schleier verhüllte, während der prasselnde Hagel wie Nadeln stach, als er die beiden Schiffbrüchigen traf, die zum Schutz vor dem heftigen Schneetreiben zum Berg rannten.


  Als die Stunden vergingen, ertönte plötzlich eine schreckliche, dumpfe Detonation, die den Berg bis in seine Grundfesten erschütterte.


  Es klang, als wäre unter der riesigen Eismasse eine schwere Kanone abgefeuert worden, und es folgte eine Reihe ähnlicher Geräusche in schwächerer Form, die den Berg ununterbrochen erschütterten.


  In einer geschützten Nische kauerten die beiden Abenteurer und zitterten, während sie den Verlauf des Hurrikans beobachteten, der über die Eisscholle fegte, den Berg zum Schwanken brachte und große Teile von den Rändern des Eisfeldes abbrach.


  Bald darauf kam es zu einer heftigen Bewegung des Berges, und als die Unruhe eine Zeit lang anhielt, wurden der Junge und sein Freund alarmiert und stürmten auf die Eisscholle hinaus.


  »Jim, der Berg bricht auseinander!«, rief Jack, um sich über das heftige Heulen des Sturms hinweg Gehör zu verschaffen.


  Beide legten sich flach auf das Eis und klammerten sich an Eishügel, um nicht vom Wind ins Meer geweht zu werden, und Jack zeigte auf die hohen Spitzen der riesigen Eismasse, die wie ein Riese über ihren Köpfen in den Himmel ragte.


  Er schwankte und schwankte furchtbar, große Stücke brachen an verschiedenen Stellen ab und fielen mit donnerndem Getöse ins Meer.


  Und als der heftige Wind die herabfallenden Blöcke erfasste, schleuderte er sie in einem Winkel davon und ließ viele Tonnen Gewicht auf die Eisscholle krachen, wodurch riesige Löcher in sie gerissen wurden und die Ränder bombardiert wurden, wo riesige Brocken abgerissen wurden und unabhängig vom Hauptkörper davontrieben.


  »Meine Güte«, stöhnte Jim, als er mit aufgerissenen Augen und klappernden Zähnen das Werk der Zerstörung beobachtete, das sich in der teilweisen Dunkelheit abspielte, »jetzt wird das ganze Ding auseinanderbrechen und uns im Wasser treiben lassen, Sir?«


  »Wenn uns nicht vorher einer dieser herumfliegenden Brocken trifft und uns das Leben nimmt«, antwortete Jack mit grimmiger Stimme.


  Innerhalb einer halben Stunde kam es zu einer weiteren schrecklichen Erschütterung, und ein erstickter Schrei entrang sich den blassen Lippen der beiden, als sie sahen, wie sich der Eisberg in zwei Teile spaltete und jeweils eine Hälfte auf jede Seite fiel.


  Es kam zu einer gewaltigen Erschütterung des Meeres, als diese beiden riesigen Teile ins Wasser fielen, sich von der Eisscholle lösten und das knirschende Eisfeld zum Schwanken brachten, als wäre es ein bloßes Spielzeug.


  Nun blieb den Schiffbrüchigen zwischen Himmel und Meeresgrund nichts mehr als ein Teil der Eisscholle, und selbst diese barst und splitterte und zeigte große Risse und Spalten, die sich von einem Ende zum anderen ausbreiteten, wobei jede Welle drohte, sie in zwei Teile zu spalten.


  Wie diese schreckliche Nacht verging, daran hatten sie nur eine vage Erinnerung, aber als der Sturm seine Wut verloren hatte, das Meer sich beruhigte und die Sonne wieder schien, waren sie halb erfroren, steif und taub.


  Nur durch äußerste Anstrengung gelang es ihnen, ihren Kreislauf wieder in Gang zu bringen, und während sie über die nun fast zerstörte Oberseite der ruinierten Eisscholle rannten, blieb Jack plötzlich stehen, fiel auf die Knie, zeigte mit zitterndem Finger auf das Meer und rief:


  »Gütiger Himmel! Wir sind gerettet – gerettet – gerettet!«


  Jims Gesicht wurde vor Aufregung fast blass, als er mit seinem Blick der angegebenen Richtung folgte.


  »Ein Schiff! Ein Schiff!«, brüllte er verzweifelt.


  »Es ist die ›Stormy Mist‹!«, keuchte Jack.


  In der Ferne konnten sie schwach ein voll ausgerüstetes Schiff erkennen, das langsam in Richtung Süden kreuzte, und der Junge, der mit dem Aussehen seines eigenen Schiffes vertraut war, erkannte es sofort.


  Es war jedoch eine ganze Meile entfernt, und keiner seiner Besatzungsmitglieder dachte daran, nach Schiffbrüchigen Ausschau zu halten. Jack sah, dass das Schiff weiterfahren und bald in der Ferne verschwinden würde, wenn er seine Aufmerksamkeit nicht auf sich lenkte.


  »Unser Signalpfahl!«, keuchte er. »Komm, Jim, komm mit mir, ich habe noch ein paar Streichhölzer übrig, und wir können ihn bald in Flammen setzen, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen.«


  »Wenn sie ihn nur sehen«, murmelte der Schwarze hoffnungsvoll.


  Gemeinsam rannten sie zu der Stelle, an der das zerbrochene Ruder stehen geblieben war, und stellten fest, dass der Sturm es umgeworfen hatte.


  [image: ]
Eines von Jacks Wollhemden wurde darum gewickelt, mit etwas Robbenöl getränkt, ein hervorstehender Eishügel wurde gefunden, und das Ende des Ruders wurde mit einem Stück Seil, das sie am Ufer gefunden hatten, daran befestigt.
 Jack zündete das Signal an, und als er und Jim das Ruder ergriffen, schoss eine tosende Flammenmasse in die eisige Luft und brannte heftig.


  Eifrig und ängstlich richteten sie ihren Blick auf das entfernte Schiff, um zu sehen, ob ihr Signal bemerkt wurde; aber das Schiff fuhr weiter, und ihre Herzen sanken wie Blei, denn es schien, als seien sie dazu verdammt, dort zu bleiben, bis der Tod sie ereilte.


  Heiß und grell stiegen die Flammen und der Rauch zum Himmel empor, bis der gesamte Wollballen in loderndem Feuer stand; dann zog dichter Seenebel zwischen sie und das Schiff und versperrte ihnen die Sicht.


  Mit einem unterdrückten Stöhnen fiel Jack ohnmächtig auf das Eis, denn seine Nerven waren so erschöpft, dass sie die bittere Belastung der intensiven Enttäuschung, die auf sie lastete, nicht mehr aushalten konnten.


  Es war jetzt fast absurd, noch auf Rettung zu hoffen.


  Und der arme alte Neger brach in Tränen aus, warf sich neben den Jungen auf die Knie, vergrub sein Gesicht in den Händen und ——


  Doch eine Stunde später wurden beide von Kapitän Bob Berry an Bord der ›Stormy Mist‹ genommen, denn die Besatzung des Robbenfängers hatte ihr Signal doch gesehen und das Schiff zu ihnen umgedreht, um herauszufinden, was es bedeutete.


  Es ist unnötig, sich mit der Szene zu befassen, die auf die Rettung der beiden Schiffbrüchigen folgte, so voller Pathos war sie; es genügt zu sagen, dass sie sich erholten, dem guten Kapitän der ›Stormy Mist‹ ihre Geschichte erzählten und dieser Rache an Scoresby schwor.


  Die ›Frisky Fan‹ wurde während der restlichen langen Reise oft gesichtet, aber sie wechselten keine Worte, und als die beiden Schiffe schließlich mit einer guten Ladung voll beladen waren, setzten sie nach Ablauf eines Jahres gemeinsam die Segel in Richtung Heimat.


  *              *
*


  Es war eine kalte und frostige Januarnacht, genau ein Jahr nachdem die beiden Robbenfänger aus dem Hafen von Nantucket ausgelaufen waren, und Henry Morton saß mit einem triumphierenden Gesichtsausdruck in seinem privaten Büro, denn die beiden Schiffe waren mit wertvoller Fracht zurückgekehrt.


  Er rechnete bereits aus, wie groß und stattlich der Gewinn sein würde, den er erwarten konnte, wenn er Jacks Anteil mit seinem eigenen zusammenzählte, als die Tür aufgerissen wurde und Kapitän Tom Scoresby hereinplatzte.


  »Mr. Morton, ich bin gekommen, um die restlichen fünfhundert Dollar einzutreiben, die Sie mir dafür schulden, dass ich Jack Royal für Sie beseitigt habe!«, rief er aus.


  Das Gesicht des Reeders veränderte sich, als er mit einem heftigen Ruck zu seinem Angestellten aufsah; dann verdunkelte sich seine Stirn.


  »Ah, Scoresby, sind Sie das?«, antwortete er mit leiser, angespannter Stimme. »Ich verstehe Ihre Anspielung nicht, ich schulde Ihnen überhaupt nichts, Sir!«


  Scoresby wurde die unangenehme Wahrheit über die Perfidie seines Herrn bewusst.


  »Was!«, brüllte er. »Lehnst du meine Forderung ab, verdammt noch mal? Willst du dich davor drücken, mir mein Recht zu zahlen? Willst du leugnen, dass du mir nur die Hälfte gezahlt hast, um Jack Royal aus dem Weg zu räumen, du verdammter Landratte – hey?«


  »Ich weiß nicht, wovon du sprichst!«, antwortete Mr. Morton kalt. »Sie haben keinen Beweis dafür, dass ich etwas weiß, Sir!«


  »Wie nennen Sie dann dieses Papier, das Sie mir in der Nacht vor meiner Abreise gegeben haben?«, brüllte der wütende Steuermann und wedelte mit dem Zettel, den Morton auf seine Forderung hin geschrieben hatte. »Steht in diesem Papier nicht, dass Sie mir fünfhundert Dollar dafür zahlen, dass ich etwas für Sie erledige, das Sie mir aufgetragen haben?«


  »Mein lieber Freund«, antwortete Morton kühl und mit einer verächtlichen Geste, »dieser Zettel ist nicht das Papier wert, auf dem er geschrieben steht. Legen Sie ihn vor Gericht vor, wenn Sie möchten. Er beweist nichts – absolut nichts gegen mich. Und wenn Sie versuchen würden, seinen wahren Inhalt zu übersetzen, würden Sie sich nur als Auftragsmörder outen und für dieses Verbrechen ins Gefängnis kommen!«


  Scoresbys Gesicht wurde blass, denn er sah, dass Morton die Wahrheit sagte.


  »Dann, bei Gott«, zischte er, als er sich wieder gefasst hatte, »werde ich auf eigene Faust Genugtuung von Ihnen verlangen, weil Sie mich so betrogen haben!«


  Und er sprang auf den verängstigten Reeder zu, packte ihn am Hals und wollte ihn erwürgen.


  »Hilfe! Hilfe!«, würgte Morton hervor und versuchte sich zu befreien, aber der starke Seemann warf ihn zu Boden, kniete sich auf seine Brust und würgte ihn, sodass Morton kein Wort mehr herausbrachte und sein Gesicht sich purpurrot verfärbte.


  Bevor er jedoch weiteren Schaden anrichten konnte, wurde die Tür aufgerissen und Jack Royal stürmte herein, gefolgt von Jim Coon und zwei Offizieren.


  »Halt, du Mörder!«, schrie der Junge und stürzte sich auf Scoresby.


  Mit einem erschrockenen Schrei ließ der Kapitän Morton los, sprang auf die Beine und taumelte mit starren Augen zurück, während er heiser schrie:


  »Der Junge oder sein Geist!«


  »Der Junge«, antwortete Jack. »Offiziere, nehmt diese beiden Männer fest.«


  Und bevor Scoresby oder Morton fliehen konnten, hatten die Offiziere sie sicher in Handschellen gelegt und führten sie ins Gefängnis.


  Als sie zur Vernehmung vorgeführt wurden, gab es eine Reihe von Beweisen gegen sie, die äußerst belastend waren, denn Jack hatte auch die beiden Maate der ›Frisky Fan‹ verhaften lassen, und diese sagten als Kronzeugen gegen ihren Kapitän aus, um ihre eigenen Strafen zu mildern.


  Zunächst erzählte Jim Coon, wie er zufällig mitbekommen hatte, was zwischen Kapitän Scoresby und Morton im »Sea Robin« besprochen worden war, und berichtete auch, was Jack und ihm vor der Küste Grönlands widerfahren war, wo sie auf dem Eismeer treibend zurückgelassen worden waren.


  Jack bestätigte alles, was Jim gesagt hatte, indem er erzählte, was ihm selbst widerfahren war und welche Drohung Scoresby ihm an Bord des Schiffes gemacht hatte.


  Die beiden Maate gestanden ihre Beteiligung an der Verschwörung und erzählten, dass der Kapitän ihnen eine großzügige Belohnung für die Ausführung seiner schmutzigen Arbeit angeboten hatte. Als Scoresby sah, dass alles darauf hindeutete, dass er überführt werden würde, versuchte er, sich zu rächen, indem er ein reines Gewissen machte und alles gestand, um die Schuld auf Morton abzuwälzen.


  Kapitän Bob Berry erklärte, wie er die beiden Schiffbrüchigen gerettet hatte, und bei einer Untersuchung von Mortons Geschäftsangelegenheiten stellte sich heraus, dass er im Besitz eines gefälschten Schecks war, der angeblich von Jack unterzeichnet worden war und angeblich für geliehenes Geld bestimmt war, das Jack nie gesehen hatte.


  Wäre der Junge ums Leben gekommen, hätte Morton seinen Anteil an dem Unternehmen als Sicherheit für den gefälschten Schuldschein übernommen.


  Letztendlich wurden so viele belastende Beweise gegen den hinterhältigen Morton zusammengetragen, dass er verurteilt wurde, und als er und Scoreshy vor Gericht standen, wurden sie für schuldig befunden und zu langen Haftstrafen verurteilt.


  Jacks Anteil an dem Unternehmen wurde einem ehrlicheren Mann als Morton anvertraut, und als er volljährig wurde, übernahm er das Unternehmen selbst und kaufte den Anteil des inhaftierten Morton auf.


  Der alte Jim Coon verließ den Jungen nie und hat eine Stelle im Büro erhalten, wo er bis heute arbeitet und der treueste Freund des jungen und erfolgreichen Reeders ist.


   


  [ENDE]


  Jack, the castaway;
 or,
Adrift in the sea of ice.


  A Story of the Strange Polar Regions in Two Parts.
By,
 Jas. D. Montague.
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  Part I.


   


   


  [image: ]he scene was a weather-beaten tavern in Nantucket, Rhode Island, at the close of a cold, blustery January night, the faded sign-board swinging over the door bearing the name of «The Sea-Robin,» the place having an evil reputation, and its dull lights showing a murky interior.


  There was an old negro lying stretched at full length upon a wooden bench in one corner, snoring himself almost out of the sailor suit he wore, the owner of the place was serving a crowd of sea-faring men who were noisily breasting the dingy bar at the end of the room, and near the old darky there sat a man at a table.


  The latter individual wore the suit of a sea captain, bad a red beard and hair of the same color, and possessed a face that was so repulsivean honest man would have distrusted him at sight.


  He was sipping a steaming glass of grog and watching the door, with every evidence of expecting to see some one come in.


  Nor was he long kept in suspense, for as the clock was striking the hour of eleven, a man enveloped in a slouched hat, a caped coat, and wearing a mass of bushy whiskers, entered, glaneed hastily around, and seeing the person looking like a sea captain, he averted his face as if he wished to avoid observation as much ag possible, and striding over to the waifing man, he addressed him in gruft tones with:


  «I see that you are punctual, Captain Scoresby!»


  «Ha!» exclaimed the man spoken to, with a start. « Mr. Morton!»


  «Hush! Do not mention my name in here! No one must know that I have this meeting with you. Find a private room in which we can talk.»


  «Shiver me, sir, there ain’t no private room ‘ere. An’ wot’s more we couldn’t ‘ave no more privacy than this werry spot to have our say out.»


  «But that negro——»


  « Lor’, sir, he's three sheets in ther wind, an’ so stupid he don’t know nuthin’. ’Sides that he’s ther cook-aboard o’ my sealin’-ship, ther ›Frisky Fan‹, an’ ’twon’t make no sorter difference whether he larns wot you’ve come here to tell me or not, as we sets sail wi’ ther turn o’ ther tide ter-night, an’ some o’ my crew wot’s ashore now’ll hustle him aboard in ther quarter-boat wot’s ter take me at twelve o’clock. Even if awake he’ster be trusted with any o’ my business, but he’s snorin’, sir.»


  «Are you sure it’s quite safe?»


  «Ain’t I said so? ’Sides that ole Jim Coon’s a reg’lar gin sponge, an’ I reckon as his morals ain’t above doin’ any kind o’ dirty work fer ther sake o’ afew dollars. No fear o’ him, Mr. Morton.»


  «Then I will logse no time at making you acequainted with what I want you to do for me. My partner, Ralph Royal, had an equal share in theshipping business with me, and owned half the interest in our sealing ventures. He died recently, leaving only a son, a boy of seventeen called Jack. This boy inherited his father’s share in the business, but as he is not of age the law appointed me his guardian. I have got matters so arranged that if tha boy was to die I could absorb all his interest in the business. And this is what I am aiming at.


  A cunning leer oversproa.d the face of Cap tain Scoresby.


  «Well?» he demanded, as an idea. of the truth dawned upon him.


  «I have persuaded the boy that a sealing voyage up to the polar regions would be very beneficial to his bad health, and he had his choice of sailing on either of the two ships we are dispateching—the ›Frisky Fan‹ or the ›Stormy Mist‹. He chose the ecraft you are in command of, mueh to my satisfaction. As Captain Bob Berry of the other ship is what is called an honest, scrupulous and religious man, the quostlou 1 want to ask you is: Are you willing to so dispose of the boy so that he will never return to this place again alive to interfere with my plans?»


  The last query was uttered in a low tone, for the rich man did not trust wholly to the appearance of safety with which the captain assured him he was surrounded.


  Scoresby started violently.


  «Wot! Murder him?» he growled his voice hoarse and strained.


  «Why, no,» eoolly replied Mr. Morton, a sardonie smile playing over his face beneath the false whiskers he wore. «I did not say that, my dear fellow. There are a thousand other means of getfing rid of him without committing such a horrible crime as that. Come—what say you?»


  Scoresby pondered a moment.


  «An’ wot am I to git fer doin’ it?» he gruffly asked.


  «Five hundred doliars down now, if you consent, and as muech more when you return, bringing me proof that you did the work.»


  The subtle ship-owner knew his man, for he was watching him covertly, with a loox on his face that plainly indicated that he was sure of having his terms accepted; and to clinch the matter he withdrew his purse and counted out from it on the table the sum he I mentioned.


  He saw with secret satisfaction the greedy look on the sunburned face of the rascally captain, and then was sure of his game.


  Nor was he surprised to hear Scoresby eagerly say after a pause:


  «I'll do it! Gimme ther money. But I wants in yer own han’writin’ a paper ter say as you’ll pay ther rest or. my return ter port, if ther job’s done ter suit yer, Mr. Morton!»


  As anxious to consummate the bargain as Scoresby was, the craty ship owner tore a leaf from his note-book and hasttily wrote:


  «I hereby promise to pay Thomas Scoresby the sum of five hundred dollars, upon his return to Nantucket, with proof that he has done the work I have asigned him to accomplish.


  «HENRY MORTON.


  He read the note aloud to Scorosby, and the wily captain was satisfied with it, although the greater rogue knew very well that the paper was as worthless as so much waste, did not diselose the nature of the work he paid Scoresby to do, and never could be converted into proof of his guilt, that could damage him in a court.


  Scoresby pocketed the money and the note,


  «Now what method do you intend to employ to get rid of him?» asked Mr. Morton with a relieved look on his face, for the matter had been worrying him until it was brought to a climax, and he was now sure of Scoresby being villainous enough to carry out the scheme.


  «I’ll maroon him, up in ther polar seas,» said Scoresby with a grin.


  «Maroon him—what is that?» asked Morton, with a perplexed look,


  «Cast ther lubber adrift on a desert islan’,» was the captain’s answer, in grim tones. «Now, don’t yer be a-skeered sir—it’ll be orrlght if Tom Scorosby sez so. Jest put yer faith in me, an’ you’ll' see.»


  «I'll have to trust you now, Scoresby; but remember if you play me false and get me in trouble, my money will get me ‘out of it again, and I will not rest easy unfil I put you where you won’t see daylight.»


  «I'm satisfied ter risk ther conserkence, sir. Wot, be yer goin’?»


  «Yes. My business with you is ended. The boy will go aboard in the course of an hour, you are all prepared to sail, and I hope vou will meet with a prosperous voyage. Keep our secret, and do your work well!»


  And with this parting injunction the treacherous shipowner left tne tavern as silently and as unobserved as he had entered it, and made his way home to ponder over the success of his wicked plot.


  Scoresby sat blinking at the snoring negro a few moments after his employer had gone, and then aroused himself, gave old Jim Coon a kick that started him bolt upright with an exclamation of pain, and leaving tho darky rubbing his eyes, he bawled out:


  «Now boys, fall in thar an’ leave thor bar. It’s seven bells, an' nigh time as all han’s wuz aboard thor ›Frisky Fan‹. Come, come, ye lubbers, ye've spliced ther main brace long enough an' ther tide’ll turn afore ye kin git aboard o’ ther sealer, _hiSt sail an’ start ter nor’ard.»


  The crowd elustormg around the bar regretfully left their glasses, and the whole party went down to the shore, where a boat was waiting to take them on board their vessel.


  Jack Royal, the young ship owner, was embarked in the boat awaiting the captain’s coming, his sea-chest having preceded him on board the handsome big ship that was lying at anchor off shore.


  He was a tall, slender youth, with a pale face denoting an overworked mind, and looked as if the sea voyage would do him good.


  «You may be surprised to have me for a passenger, Captain Scoresby,» said the boy, «but I did not make up my mind to go with you until the last moment, and as Mr. Morton said he would tell vou about it, I suppose you have made room for me on the ›Frisky Fan‹.»


  «Shiver me, sir,» said the treacherous captain with a grin, «I could have no greater honor’n ter ha’ye go along o’ us. Mr. Morton seen me about it, an’ I knowed afore I see ye as I’d ha’ ye on ther v’yace.»


  The sailors pulled out to the ship, and when they ranged alongside, the davit-lines were made fast, and the boat was hoisted up to the,deck, when shortly after sail was made, and the ship started.


  The ›Stormy Mist‹, her ceonsort, was a vessel of about the same tonnage, and had preceded the ›Frisky Fan‹ by half an hour, their destination being the same, throughout the sealing voyage, up along the coast of Greenland.


  *              *
*


  One month later, after an uneventful voyage, the two vessels were among the icebergs, and Jack Royal had recovered his strength, and took a keen interest in his life on the sea, often engaging in seal hunts with the crew of the vessel, but totally ignorant of the dark plot hatched against him.


  The crew of the ›Frisky Fan‹ was composed of men equally as bad as Captain Scoresby, although, as the young owner was with them, they had to modifv their deportment.


  The first and second mates of the vessel were taken into Seoresby’s confidence, and between them they had arranged upon a plan whereby Jack was to be disposed of, so that the crew could have nothing to say about the matter.


  The summer months were setting in, during which there was perpetual daylight, the ice breaking from the great northern glaciers, and drifting southward withh the currents, in the form of bergs, from which they had many narrow escapes from being erushed.


  It was at the close of a bitterly cold day, when the boats had come back to the ship, which was anchored in a channel in the ice, Inden with large cargoes of seals, when, as Jack stepped on board, he heard a furious uproar amidships, and saw two men scuffling there.


  Hurrying over to the spot, he was amazed to see Captain Seoresby grasping old Jim Coon by the throat with one hand, and with the other he clutched a marline spike, with which he was unmercifully beating the darky about the head and neck in such a furious manner thatthe poor wretch was in danger of having the life battered out of him.


  An exclamation of pity escaped the boy.


  «The inhuman brute!» he muttered, a look of anger crossing his face as he hurried toward the two men. He will kill the old fellow!»


  «Oh, Lord! Oh, Lord!» the old darky was groaning and yelling. «Stop dat, cappen! Stop it, 'sah, or yo’ hammer de top ob my skull in!»


  «Blast yer black hide!» raved Scoresby, as he continued the brutal punishment with renewed zest, his face fairly purple with rage, «Wot did yer do it fer, anyway, ye black son-of-a-sea-cook? Gol durn yer hide, d’ve know as I'm commander o’ this wessel, hey? An’ d’ver think as I’m agoin’ ter stan’ your gittin’ b’ilin’ drunk an’ aspilin’ my mess by alettin’ it burn on ther galley stove? I’ll flay yer, Jim Coon!»


  And with his ugly temper increasing every moment over the careless negro spoiling his supper, the tyrant rained another shower of heavy blows upon the luckless darky, meantime berating him soundly.


  The cruelty of the punishment was not warranted by the offense, and Jack, understanding now what it all meant, started toward the irate captain, and catehing hold of the marline-spike, he tore it out of the skipper’s hand, and flung it overboard.


  «For shame, captain!» he eried. «This is simply beastly of you!»


  Turning with the ferocity of a tiger to see who daved question his authority to do whatever he pleased, his eyes inflamed, and an ugly expression upon his face, Scoresby released the negro and yelled:


  «By thunder, wot in blazes are ye adoin’ anyway, cuss ye!»


  «Captain, remember who you are talking to,» admonished the boy, in quiet tones, as he fixed a withering glance upon the other.


  «Oh! you, is it?» snarled Scoresby, in his blind rage only just recognizing who addressed him. «An’ by wot right are yer ainterferin’ wi’ me, I’d like ter know, blast yer! Do yer know as I'm captain o’ this craft, an’ as you’ve got nuthin’ ter say about wot I do on ther seas?»


  «True, captain. But when you return ashore, 1 have the power to discharge you from my employ if I choose,» sternly replied Jack, who was rapidly losing patience with the brutal wretch.


  He expected that this reply would subdue Scoresby; but instead, it only served to augment his wrath, for he growled:


  «Well, we ain’t ashore yet, blast ye! An’ I won’t take no interference from you while we’re aboard o’ this ship. An’ wot’s more,» he added, as he bent closer to the boy and shook his finger in Jack’s face, a dark scowl mantling his rugged brow, «there ain’t no tellin’ but wot yer may never git back ter Nantucket alive!»


  He turned upon his heel as he said this, and with a mortified look on his face, he went staggering away to his cabin.


  «He is drunk himself, and the negro is ober,» muttered Jack.


  The captain’s words struck a strange, unpleasant thrill to the boy’s soul, for the sinister look that accompanied Scoresby’s words seemed to have a significant meaning.


  «Massa Jack,» muttered Jim, who was weeping like a child as he crept up closer to the boy who had saved him from a terrible thrashing, «I done tole yo’ ter look out fer dat man; he’s a bad ’un, honey.»


  «I see that he is not half as good a fellow as I thought he was.»


  «He am wuzzer dan yo’ serpect, sah,» myteriously said Jim.


  «Well, he will have to respect me while I am on this ship.»


  «Doan’ vo’ berliebe it, sah. He amn’t askeered ob yo’ at all.»


  «Why, Jim, you speak awfully mysterious.»


  ««Oh, I done know someting, sah, an’ I'se agwine fo’ ter tell yer, but—-»


  «But what?» interestedly asked Jack.


  «I’se askeered ter. If de ole man know dat I done tole yer he’d kill dis niggah fo’ shuah! But I’se berry glad dat yo’ sabe me from gitten clubbed ter def, an’ de fust chance I git, I'll tell yer all about it.»


  «Speak out, Jim. I’m curious to hear it; and besides, I won’t let the captain do you any harm for telling me what you have to say.»


  The darky was only half assured, and cast a frightened glance over his shoulder, bent nearer to Jack, and said in a whisper:


  «Yo’ see, sah, on de night afore we sailed, I wuz alvin’ on a bench in de Sea-Robin, an’ mebbe I look as if I wuz asleep, but I wuzn’t, and dere wuz de cappen asittin’ nigh me. A man come in, and I hear dem aspeuakin’ about——-»’


  But before the old negro could tell Jack about the plot against his life, every word of which he had heard, the first mate came up to them, and in surly tones he said, as the scared darky started back:


  «Go and fix up another supper for the captain, since you spoiled the one you was cooking. He is half drunk, Jim, you old fool, and you’d ought to have been more careful!»


  And saluting Jack with a show of respeet, he stood aside watehing Jim, while the old darky skulked away c¢o the galley to obey the order.


  Jack’s curiosity was aroused over what the darky had commenced to tell him, and he resolved to question him further about the matter at the first chance that presented itself.


  The place at whieh the ship had come to anchor was several miles from where the ›Stormy Mist‹ lay, and was very beautiful.


  The fantastic outlines of the ice formed old ruined keeps of Norman castles, long lines of frowning battlements, minarets and domes of Moorish mosques, and the tapering spires, arched roofs, and flying buttresses of ancient cathedrals.


  Illumined by the radiance of the crooked Arctic sun their weird splendor was singular in the extreme, and a stranger aspect was lent to the scene; by the myriads of water-fowl, seals, walrus, and an occasional polar bear basking on the glittering white sea of ice.


  On the following day, as Captlain Scoresby came out of his cabin, Jack approached him, and without referring to their quarrel, he said:


  «Captain, I would like to visit yonder queer looking berg attached to that ice floe, to have a shot at one of those bears before we set sail, as I understand you are going to change your quarters.»


  «Why don’t yer go, then?» growled Scoresby, sourly.


  I wanted to get your consent to have the use of a boat, and the assistance of Jim Coon, as I may need help if I get in close quarters with one of those fellows with the shaggy white coats.»


  Scoresby beckoned to his two mates.


  «Lower a boat an’ take Mr. Royal an’ Jim Coon ashore!» he said, winking significantly at the men behind Jack’s baek.


  The two men saw at once that the time had come for them to operate their designs upon the young ship owner; and as they had been offered a share of the money promised to the captain, they were only too willing to put an end to the matter, now that a echance was presented.


  While Jack was hunting up Jim to apprise him of what was wanted, and to whisper to the darky that they would soon have a chance now to finish the talk interrupted by the mate the night befere, the scheming captain said to his men:


  «Take ’em to ther berg, an’ don’t yer bring 'em back. I don’t keer wot yer does to ’em ter keep ’em thar—d’yer understand?»


  The two mates assented, and having had the boats lowered, and Jack and the old darky having embarked, they rowed away toward the berg.


  Jim steered, and Jack took up a position in the bow with a boat-hook in his hand to send off any ice-blocks they might strike.


  [image: ]
The boat was headed toward an arched opening in the berg into which Jack had seen a polar bear disappear, and, pointing ahead, he glanced back at Jim Coon and said:
«The lead ends in that grotto.»


  «We will have to go out on the ice, and as the berg is doubtless honey-combed with passages we will get on the bear’s tracks and 8oon run it to its den.»


  This plan was just what the two men wanted to occur, and wnen they were well within the aperture Jack and Jim took their arms and left the boat, the mates promising to remain there waiting for them to return.


  Unsuspicious of the danger they were in, the boy and the cook went along a narrow ledge that wound up into the berg’s interior, and finally reached the top of the ascent, where they paused.


  On the other side there was a steep descent as smooth as glass, to attempt to go down which would be utterly impossible with any degree of safety, and as they glaneed down into the nuge natural cave into which it ran they were startled tosee the bear in the place.


  1t was crouching over a cub at the furthest extremity.


  To attack a female polar bear with a cub is the height of rash daring, as a more ferocious heast cannot be found on earth.


  So intent were they watching the shaggy monsters, that they did not hear the stealthy approach of the first mate of the Frigsky Fan behind them, nor could they see the dangerous look upon his face.


  He crept up to the pinnacle, from which he had a clear view of the interior of the cavern, and instantly his plan was formed.


  To glide over to the boy and the negro was but the work of an instant, and bracing his feet against a tiny hummock, he reached out with both hands and touehed their backs.


  A startled exclamation burst from both Jack and Jim.


  They turned around to see who had hold of them, but ere they could offer the least resistance or save themselves, the man gave them a violent push and sent them toppling over the edge of the shaft down upon the slippery incline, beneath where they had been standing!


  They both gave utterance to sharp cries of alarm, flung up their arms, and went slipping and sliding down the shelving side like two thunderbolts, directly toward the bear and its cub!


  In that one brief, startled glance they saw who their assailant was, and the real truth of the matter flashed over Jim’s mind.


  «De capen hab dis done!» he groaned as he fell.


  Down, down, down they shot with fearful velocity over the glassy ice, their fur clothing torn, their gloved hands lacerated, and the breath shaken out of their lungs, while the rascally mate hurried away to his companion to tell him that their job was done, and to row back the ship, apprise the captain of their success, and aid in sailing the ship away, to abandon the two unfortunates to their terrible fate.


  Within a moment Jim and Jack reached the bottom of the inecline and shot across the ice, bringing up against the wall on the other side of the cavern close to the startled, snarling, and growling bear.


  Part second.


  The bear and its cubs went scampering across the ice-cavern, as Jack and Jim came tumbling down the steep slide toward them.


  Both the young ship-owner and the negro cook were terribly shaken up by their fall at the treacherous hands of the mate of the ›Frisky Fan‹; but they quickly recovered their faculties, as they had the presence of the polar bears on their minds, when they were hurled into ths cave.


  Bounding to their feet, therefore, half dazed as they were, they felt for the rifles with which they had provided themselves, but to their dismay discovered that they were gone!


  In falling, the weapons had dropped from their hands, and slid off scmewhere out of range of their vision, leaving them nothing but a pistol Jack had thrust in his belt, and a hatchet Jim carried.


  That meant a hand-to-hand conflict with the bear, if it came in close quarters—a most dangerous kind of fight.


  Before they had time to flnd their rifies, the bear rushed at the boy with amazing swiftness, and he pulled out his pistol to fire at it, when the monster struek him, and knocked him over on the floor.


  The next instant it was crouching over him, growling and gnarling, and Jim became so frightened that he looked as if he was going to run away, and leave Jack to his fate, when the boy shouted:


  «Jim! Jim! Come back here and help me, you coward.»


  «Oh, Lord, sabe us!» groaned the darky, but he mastered his fear by an effort, and swinging his hatehet over his head, he ran up to the bear and dealt it a terrific blow on the skull with the sharp edge.


  The result was a fatal gash, the beast’s blood running in its eyes and half blinding it, while a flerce growl of pain escaped it.


  With its attention distracted from him an instant, Jack arose, and pressing the muzzle of his pistol to the bear’s head, he fired a shot.


  Although these animals are hard to kill, the ball struck a vital place, and put an end to the monster’s existence on the spot.


  It fell over, and its little cub erept over and huddled close to ite mother’s body, whining and sniffing, while the two adventurers glanced around to find a means of getting out of the berg-cavern.


  There were several apertures in the walls, and they entered one of them, and pursuing it a short distance, they came out on the floe not far from where they had entered the grotto in the boat.


  A cry burst from Jack’s lips, and he pointed at the ›Frisky Fan‹.


  She was over a league away.


  «Jim!» be cried. «Look! look! We are deserted!»


  «De boat wid de two mates am gwine, too!» muttered the negro.


  «Good heaven! What does this mean, Jim?»


  «I tole yo’, sah,» solemnly replied Jim. «It’s done a purpose, dat wha’ it am, sah.Cappen Scoresby wanter kill us, sah, kase Mr. Morton he done pay de ole man ter do it. We fall in a trap!»


  And thereupon the darky told Juck the story of Morton and the captain’s villainy, which he had not mentioned before, out of fear.


  Jack Royal was amazed and horrified at the tale.


  «Unless the ›Stormy Mist‹ pieks us up, we will die here!» he said.


  But the sealer’s consort was then many miles away, and the crew totally ignorant of what had happened to them.


  With feelings of the blankest consternation they watehed the ship gradually receding from their view, until at last it was lost behind a tremendous floating iceberg, off to the southward.


  «Deserted, and alone!» muttered Jack despairingly. «Captain Scoresby has well carried out the work he was paid to do! And no doubt he made some plausible pretext to his crew for our disappearance, and leaving us to die here, will finish his cruise, and go back to Nantucket, get paid the balance of the money for my life, and Henry Morton will live in luxury on myshare in his business!»


  «But wha’ for he done try ter kill me too?» groaned Jim.


  «Why, he owed you a grudge for the way I saved you from his brutal blows,» said Jack, «and perhaps the wretch had a slight suspicion that you may have overheard his conversation with Morton in the «Sea Robin,» and wanted to put an end to you, sothat you could got return to civilization as a witness against him.»


  «Specs dat’s about de size ob it, sah!» said Jim,


  «Now, how in the world can we get away from here?»


  «Dunno. Nebbher will,I reckon.»


  They were on an ice-floe covered with hummocks, about a miie in diameter, to which the berg was frozen, and the whole mass was drifting along slowly with the tide, surrounded by danger, for other floes were continually erashing into it, and threatened to break the ice all to fragments eventually.


  They made a detour of the iey island, and found the debris of a wrecked ship washed upon the northern shore, all of which they carefully gathered up, as the wood might do for fires, on whieh to cook the bear meat, and any other food they secured.


  The iceberg was equally as large as the floe, and they found upon investigation that it was filled with caverns, grottoes and other nooks and corners, in which they could take up their quarters to keep out of the bitter cold wind, the freezing snow storms and tempests.


  It was then about the 3d of February, when the summer of lasting daylight began, the sun never setting entirely; and although it was intensely cold, their thick, durable fur clothing made them quite comfortable, torn though the garments were by their fall in the bear’s cave.


  A week passed by, and then another, but no sign of a ship was seen.


  The bears’ meat was all consumed, and they killed the cub to fill their larder again, and made daily excursions all over the ice floe to find and capture any seals that came up on the ice to bask in the sun.


  At the end of the second week Jack was strolling along the eastern shore in a melancholy frame of mind, when upon looking off toward the horizon, he was suddenly startled to see the outlines of land through a slight mist which had swept up with the cold wind.


  «Jim! Jim!» he shouted to the coon, who was cooking a breakfast of bear steaks, «come here, There’s land! there’s land, old fellow!»


  The darky uttered a whoop worthy of an Indian, and rushed over to Jack’s side, eagerly scanning the distant shore.


  «Fo’ de Lawd, sah,» he gasped excitedly, «whar am we?»


  «That must be the Greenland coast, in the neighborhood of Uppernavick,» replied Jack. «According to tho last calculation the skipper made we were not distant from it, and we have not drifted very far since we have been castaway on this ice floe.»


  «But wha’ am de good ob it ter us, sah—kain’t git dar?» said the old darky, shaking his head glumly.


  Sometimes the berg approached, and sometimes it receded from the land, with a uniformity of movement due to the flux and reflux in the deep waters of Baffin’s Bay.


  They could perfeetly see the outline of the coast, bristling with black rocks, and in two valleys, lying between abrupt mountains, they beheld huge glaciers covered with snow.


  They watched it until near midnight, and the atmosphere, then free from mist, shone with a soft aplendor; the sun approaching the north, went down on the waves until it almost disappeared, only a dazzling are rising above th?dwater-line, the sky glowing like burnished gold.


  The icy mountains glittered, first a deep violet, then with amethyst, sapphire, and emerald, presently paling to pearly white,


  The next day the distant land vanished, and only the dreary waste of ice-strewn sea remained, bleak, cold, and eheerless.


  A geal was captured that day, and gave the castaways a different kind of food to eat, Jack carefully saving the blubber.


  «Wha’ you gwine ter do wid dat?» asked Jim, curiously.


  «It may be the means of saving us,» replied Jack. «I’ll fix up that old oar-handle to a hummock and fasten a woollen shirt soaked in the fat to the end of it, and as soon as we sight a ship I’ll light iv as a signal of distress. It would be seen many miles away, Jim, and would fetch assistance to us in short order.»


  The old darky liked the idea immensely, and the signal pole was arranged at once, in case of necessity, near the western shore.


  The privations and hardships they were enduring were telling on the two unfortunates rapidly, but to cheer each other up they bore it with wonderful fortitude, never uttering a single complaint.


  Another week passing by saw the last of their food gone.


  Starvation now stared thom in the face, as nothing in the way of food was seen, despite their eonstant search for it.


  Not a bird appeared in the air to be shot, they had no means of fishing, and not a seal came up on theice floe.


  «We can only trust in God, and tighten our belts,» said Jack on the third day after they gad been without food. «But I see no hope.


  Jim handed the boy his hatchet.


  «Massa Jack,» said he in choking tones, «youse be’n mighty good ter dis po’ ole niggah, an’ is got a longer time ter lib dan me. Doan’ die, honey. Kill ole Jim wid dat ax! Mebbe dis ole buddy’ll keep yo’s alibe ontil some ship pick yo’ up.»


  It was as much as Jack could do to restrain his tears at this evidence of devotion on the part of the old cook, and his voice was tremulous, as he answered Jim by saying:


  «God bless you, old fellow, I couldn’t do it! The case is desperate. We are both getting very weak, and unless we have food, in a day or two more we will miserably perish. Here—this is better than a life!»


  He laid his arm upon a hummock, and raised the hatchet with the intention of chop- ping it off at the elbow, when with a hoarse ery Jim sprang forward, and seized the implement, gasping::


  «No! no! Fo’ de lan’ sakes, stop, Massa Jack!»


  «Let me be!» determinedly replied the boy, struggling to wrest the hatchet from his devoted old friend. «It is only an arm. I can spare it, and it will maintain us a while longer, at any rate.»


  The boy’s face was as pale as death, for he was resolved to do as he said, when Jim suddenly cried:


  «Stop dat, I tell yo’! Looker dar. Mebbe we bofe die now!»


  He pointed off to the windward, and the boy saw a sight that filled him with anguish and alarm, for a frightful storm was sweeping down on the ice-floe with she fury of an avalanche.


  Immense black clouds were rolling up over the sky with a frowning aspeet, the wind arose to a shrieking gale, and with an increase of the cold there hegan to fall a blinding cloud of snow that hid everything like a veil, the pelting hail stinging like pins and needles as it struck the two castaways, while they ran for the shelter of the berg to get out of the furious, driving snow.


  As hours passed by there suddenly sounded a terrifie, smothered detonation that shook the berg to its foundations.


  It was a report much as if a heavy gun had been discharged beneath the huge mass of ice, and was followed by a series of similar sounds on a lighter scale, that kept the berg shaking continuously.


  Ensconsed in a sheltered nook, the two adventurers crouched and shivered as they watched the progress of the hurricane sweeping over the ice floe, causing the berg to rock and great particles to break off from the edges of the fleld of ice.


  Presently there came a violent movement of the berg, and as the agitation continued for some length of time, the boy and his friend became alarmed and rushed out on the floe.


  «Jim, the berg is falling to pieces!» shouted Jack, to make his voice heard above the furious howling of the tempest.


  They both laid flat on the ice, clinging to hummocks, to preventthe wind from blowing them 1into the sea, and Jack pointed up at the lofty pinnacles of the great mass of ice that was towering in the sky like a giant above their heads.


  It was rocking and swaying fearfully, great pieces falling off at different places and dropping into the sea with the reports of thunder.


  And as the flerce wind caught the falling blocks, it hurled them off at an angle and sent many a ton weight crashing down upon the floe, bursting huge holes in it and bombarding the edges, where immense cakes were torn of and sent adrift independent of the main body.


  « Golly I groaned Jim, as with starting eyes and chattering teeth he watched the work of destruction going on in the partial gloom, «de hull ting go ter pivces now an’ leabe us a-swimmin’ in de watah, sah?»


  If one of those flying chunks don’t hit and knock the life out of us beforehand,» replied Jack, in grim tones.


  Within half an hour there came another terrible concussion and a gasping ery burst from the pale lips of the two, as they saw the berg split in two pieces, and a half fall over on each side.


  There was a tremendous upheaval of the sea when these two enormous pieces fell into the water, detached from the floe, and sent the grouning fleld of ice swaying as if it were a mere toy.


  Nothing now remained between heaven and the bottom of the sea for the castaways but part of the floe, and even that was cracking and splitting, showing great flssures and crevices that radiated from one end to the other, each wave threatening to part it in two.


  How that fearful night passed by they had but a dim recollection, but when the storm spent its fury, the sea became calm, and the sun shone out again, they were half frozen, stiff and numb.


  It was only by the utmost activity that they got their blood in eirculation again, and during their race over the now almost demolished top of the ruined floe, Jack suddenly came to a pause, and, falling down on his knees, he pointed a trembling finger out at sea, and cried:


  «Merciful Heaven! Wo are saved—saved—saved»


  Jim’s face almost turned pale with excitement as he followed the direction indicated with his glance.


  «A ship! A ship!» ho roared, frantically.


  «It is the ›Stormy Mist‹!» panted Jack.


  Afar in the distance they could faintly see a full rigged ship slowly creeping along toward the southward, and the boy being familiar with the appearance of his own property, at onee recognized her.


  She was fully a league away, though, not one of her crew thought of looking their way for castaways, and Jack saw that if he did not attract their attention his way, the ship would sail on, and soon pass out of sight in the diOtance.


  «Qur signal pole!» he gasped. «Come, Jim, come with me, I’ve got a few matches left, and we can soon have it blazing to attract them.»


  «If dey only will see it!» hopefully muttered the darky.


  Together they ran for the place where the broken oar had besn left standing, and found that the storm had blown it down.


  [image: ]
One of Jack’s woolen shirts was wrapped around it, steeped in some of the seal oil, a projecting ice hummock was found, and the end of the oar was bound to it with a piece of rope they had picked up on shore.
Jack set fire to the signal, and as he and Jim grasped the oar, a roaring mass of flame shot up in the freezing air and burned fiercely.


  Eagerly and anxiously they turned their gaze upon the distant ship, walehing to see if their signal was observed; but the vessel went on, and their hearts sank like lead, for it seemed as if they were doomed to remain where they were until death overtook them.


  Hot and lurid the flames and smoke poured skyward, until the entire mop of wool was one seething blaze; and then a dense sea-fog swept up between them and the ship, shutting it out from their sight.


  With a suppressed moan Jack fell fainting tothe ice, for his nerves were so run down that they could not stand the bitter strain of intense disappointment brought to bear upor them.


  It was almost absurd now to expect rescue.


  And the poor old negro, bursting into a flood of tears, flung himself down upon his knees beside the boy, buried his face in his hands, and ——


  But in the course of an hour later they were both taken on board the ›Stormy Mist‹ by Captain Bob Berry, for the crew of the sealer had seen their signal after all, ard bad turned the vessel toward them to find out what it meant.


  It is needless to dwell upon the scene that followed the recovery of the two castaways, so fraught with pathos was it; let it suffice that they recovered, told their story to the good captain of the ›Stormy Mist‹, and he vowed vengeance on Scoresby.


  The ›Frisky Fan‹ was often sighted during the rest of the long trip, but they did not exchange any words, and when finally the two vessels were fully laden with a good cargo, they, at the expiration of a year, setsail, homeward bound, together.


  *              *
*


  A cold and frosty January night, exactly one year from the time the two sealers set sail from the harbor of Nantucket, and Henry Morton was sitting in the private office of his store, an exultant look on his face, for the two ships had come in with valuable cargoes.


  Already he was figuring up what a large and handsome profit he expected to get, combining Jack’s share with his own, when the door was flung open, and Captain Tom Scoresby came blustering in.


  «Mr. Morton, I’ve come ter collect the balance o’ fi’ hundred dollars as ye owes me fer gittin’ rid o’ Jack Royal fur ye!» he exclaimed.


  The ship-owner’s face changed color, as with a violent start he looked up at his hireling; and then a dark frown mantled his brow.


  «Ah, Scoresby, that you?» he replied, in low, strained tones. «I do not understand your allusion, I owe you nothing whatever, sir!»


  The disagreeable truth of his master’s perfidy dawned upon Scoresby.


  «Wot!» he roared. «D’yer repudiate my claim, consarn ye? Air ye a-goin ter sneak out o’ payin’ me my rights? D’yer mean ter deny as ye only half paid me ter put Jack Royal outer yer way, ye blamed lubber—hey?»


  «I don’t know anything about what you are talking about!» coldly replied Mr. Morton. «Youbhave no proof that I do either, sir!»


  «Wot d’ye call this paper, wot ye gi’ me ther night afore I sot sail, then?» roared the furious szipper, flourishing the note Morton had written at his demand. «Don’t this paper say as yow'll pay me fi’ hundred dollars fer doin’ sommat as ye gave me ter do fer ye?»


  « My dear fellow,» coolly replied Morton, with a gesture of contempt, «that note isn’t worth the paper it is written upon. Produce it in a court if you like. It proves nothing—absolutely nothing against me. And if you attempted to translate its real purport, you would simply make yourself out a hired assassin and go to jail for the crime!»


  Scoresby’s face blanched, for he saw that Morton told the truth.


  «Then by ther powers,» he hissed, recovering himself, «I’ll ha’ satisfaction outer ye on my own account fer cheatin’ me this way!»


  And he sprang upon the frightened shipowner, and seized him by the throat with the intention of strangling the life out of him.


  «Help! Help!» gurgled Morton, struggling to get away, but the strong sailor bore him over on the floor and knelt upon his chest, choking oft all further utterance, Morton’s face fairly turning purple.


  Before he could do any further harm, however, the door was flung open and in ran Jack Royal, followed by Jim Coon and two officers.


  «Stop, you murderer!» shouted the boy, rushing up to Scoresby.


  With a startled cry the captain relingquished his grasp upon Morton, sprang to his feet and reeled back with staring eyes, hoarsely crying:


  «Ther boy, or his ghost!»


  «The boy,» replied Jack. «Officors, take these two men.»


  And before Scoresby or Morton could escape, the officers had them securely handeuffed, and led them away to prison.


  When they were brought up for examination, there was an array of evidence against them that was most damaging, for Jack had caused the two mates of the ›Frisky Fan‹ to be arrested too, and they turned State’s evidence against their captain to mitigate their own sentences.


  In the first place, Jim Coon told his story of how he had overheard what passed between Captain Scoresby and Morton at the «Sea Robin,» and also gave an account of what befell Jack and himself off the coast of Greenland, where they were cast adrift on the sea of ice.


  Jack substantiated all Jim said, by relating what had occurred to himself, and the meaning threat Scoresby made to him on shipboard.


  The two mates confessed their share in the plot, telling that the skipper had offered to amply reward them for carrying out his dirty work, and as Scoresby saw that everything was tending to conviet him, he sought to avenge himself by making a clean breast of what he had done, in order to throw the blame on Morton.


  Captain Bob Berry explained how he had rescued the two castaways, and upon an examination into Morton’s business affairs, it was found that he was in possession of a forged note alleged to be signed by Jack, purporting to be for money borrowed, which Jack had never seen.


  If the boy had been lost, Morton meant to have absorbed the boy’s interest in the business, as collateral for the forged note.


  In conelusion, such a convicting array of evidence was piled up against the treacherous Morton that he stood convicted, and when he aund Scoreshy were formally tried they were found guilty of the charges against them, and were sentenced to long terms of imprisonment.


  Jack’s interest in the business was put in the care of a more honest man than Morton had been, and when he came of age he took possession of the business himself, buying out the share of the imprisoned Morton.


  Old Jim Coon never left the boy, and, having been given a position in the office, he is there to this day, the most faithful friend the young and prosperous ship-owner has in the world.


   


  [THE END]


  
    Inhaltsverzeichnis


    
      	Start

    

  

  
    Landmarks


    
      	Inhaltsverzeichnis


      	Cover

    

  
OEBPS/Images/D.jpg






OEBPS/Images/JK11.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg






OEBPS/Images/JK01.jpg





OEBPS/Images/T.jpg
Wi





OEBPS/Images/JK1.jpg







